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Die Flüchtlin9§.9I.Y.RPe von Amnesty Graz stellt sich vor

Freiwillige Flüchtlinge
gibt es nicht

1996 wurden 6.991 Neuanträge aufAsyl
gestellt, im diesem Jahr wurden 9.090
Anträge bearbeitet, davon waren 8.032
negativ und nur 716 positiv (der Rest von
342 Anträgen wurde zurückgezogen).
Das ergibt eine Anerkennungsquote von
8,9% (!). ~

Amnesty-Gruppen Graz

Und genau dieses Problem führt uns zur
Beschreibung der Tätigkeit der
Flüchtlingsgruppe Graz von Amnesty
International. Gemeinsam mit den be
kannten Organisationen Caritas und Ze
bra stellt unsere Gruppe eine Institution
dar, an die sich Flüchtlinge wenden kön-

Im Jahre 19% wurden aber auch 123.378
Zurückweisungen, 3.285 Zurück
schiebungen und 6.706 Ausweisungen
verhängt, ein'Aufenthaltsverbot wurde
11.9II mal verhängt, in Sch~bhaft saßen
13.487 Menschen. abgeschoben wurden
10.033 (Quelle: Statistik des Bundesmi
nisteriums fiir Inneres, Dezember 1996).
Nach diesen Ausfiihrungen ist ersichtlich,
daß das Erlangen eines Asylstatus mit
einer Reihe von bürokratischen Hürden
verbunden ist. Jeder von uns ist sicher
lich schon einmal beim Versuch, sich
durch den österreichischen VeI"Y,illtungs
dschungel zu kämpfen, in Ratlosigkeit
zeInen, sich auszumalen, wie es ist, dies
zu versuchen, ohne der deutschen Spra
che mächtig zu sein.

Bitte, hOf'ld;gen Sie ",ir ~ämllicht 'Reist.
dokumenle aus, u"a besföfigtn Sir ",ir
onrilidt,~ Sit mich aus ~;Ii5chefl/
rtligiösttl/ rass;,cnnl GtÜIld." (ru.
t"q/~ncI'!J hi~ tI"A,"Nr~) y"fDt9~n
und fo!'n", rmdt/a/J ich mitjJtrelangt!,.
Hafl Ohfl~ orrJo./lichtt 6v';eJJsy~oJwn
cxhI ".if ,.~intr Er"""dung ,.«ItnHf
raofJ. UnJ l/lrgtJHrl '~.biH~nicht,
",ir emen Dirt!klflug nach Wie" zu.
buch~, den" ohne alle di.s. w"ous
$dz~ hok ich keint Chance auf
Asyl ;" lbll!f',~idt.

Wenn nun
manche
Gruppen
und politi
sche Partei
en (vor al
lem eine be
stimmte) be
haupten,
Ö terreich
würde von
Flüchtlingen
regelrecht
übe r 
schwemmt,
so möchten
wir dem fol
gende Zah
len gegen
über teilen:
Im Jahre

Einige Zahlen

Wie aus der GFK aber auch hervorgeht,
können nur jene Menschen damit rech
nen, in Österreich Asyl zu bekommen.
die "persönliche Verfolgung" glaubhaft
beim Bundesasylarnt (BAA) nachweisen
können. Dabei wird alJerdings jeder An
trag auf Asyl bis ins kleinste Detail zer
stückelt, Teile von Aussagen aus dem Zu
sammenhang gerissen, auf den Kopf ge
stellt und solange gegeneinander aufge
wogen, bis es möglich ist, den Asylan
trag abzuweisen und somit die Zahl der
positiv bescheideten Asylanträge so klein
wie möglich zu halten.

koll 1967). Diese Passage der GFK wur
de wortwörtlich in das österreichische
Damit ist aber eines vollkommen klarge
stellt: Ein Flüchtling nach der GFK ist
nicht auf den guten Willen der österrei
chischen Behörden angewiesen, ob er
nun Asyl bekommt oder nicht, sondern
es ist sein gutes Recht, eben dieses zu
erhalten, und er kann auf dieses Recht
pochen.

Wenn man aber mit Einheimischen über
dieses Thema spricht, bekommt man
meist zu hören, Flüchtlinge würden nur
deshalb nach Ö terreich kommen, um
hier den wirtschaftlichen Vorteil zu ge
nießen. Dabei handelt es sich aber um
eines der arn weite ten verbreiteten Miß
verständnisse - sogenannte Gastarbeiter
und Flüchtlinge werden im Zuge des en
nämlich ohne Unterscheidung in einen
Topf geworfen.

Was ist ein Flüchtling?

Für Gastarbeiter (übrigens auch rur aus
ländische Studierende) gibt e allerdings
eine vom Innenministerium festgelegte
jährliche Obergrenze die sogenannte
Ausländerquote.

Immer wieder hört oder liest man in
den Medien von Flüchtlingen und ih
ren Schicksalen - entweder von Ab
schiebungen oder von Aufgreüungen
an der taatsgrenze. Was dabei aller
dings völlig außer acht gelassen wird,
ist die Frage nach den Gründen, die
Menschen dazu bewegen, ihre Famili
en, ihre Freunde, alles, was sie sich
aufgebaut haben, zurückzulassen, und
das wenige, das ihnen noch geblieben
ist, für die "Dienste" einer Schlepper
organisation aufzuwenden.

"Im Unterschied dazu gelten fiir Flücht
linge aber vollkommen andere Richtlini
en, die bekannteste ist woW die Genfer
Flüchtling konvention (GFK). Danach ist
ein Flüchtling eine Person, die sich "aus
wohlbegründeter Furcht, aus Gründen der
Rasse, Religion, ationalität, Zugehörig
keit zu-einer bestimmten sozialen Grup
pe oder der politischen Gesinnung ver
folgt zu werden, außerhalb ihre Heimat
lande befindet und nicht in der Lage oder
im Hinblick auf diese Furcht nicht ge
willt i t, ich des chutzes dieses Landes
zu bedienen' (Abkommen der Vereinten

ationen 1951 und ergänzendes Proto-
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